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gurdjt unb SEabel, fdjlug mit ben ©einigen eineä

SEageä ein Äorpä »on 500 ©ibgenoffen in bie

gtudjt.
©ie Sage ber Sefeteren rourbe »on SEage ju SEage

mißlidjer; bie Sßenetianer ließen SRidjtä »on fidj
Hören; ju ber unerträglidjen Äälte gefeilte fidj
SRangel an Sebenämitteln; ber geinb »erftärfte fidj
jufeHenbä, unb felbft baä über bie SBtünberung er*
bitterte Sanbootf griff ju ben Sffiaffen.

$u aUebem macHte bte ungeHeure ©djneemaffe
auf bem ©ottHarb bte SBerbinbung mit bem SBater*

lanbe Hödjft fdfjroierig unb unftdHer, eine »on bort

ju erroartenbe §ülfe aber unmöglidj.
©rüben roar man längft in banger ©orge über

baä ©djtcffat ber Sluägejogenen, ftellte für aüe

gälte eine »on ©raubünben unb Sffiaßtä ju bilbenbe

SReferoe »on 4000 SRann in SBerettfdjaft unb er*

trjeitte für alle gälte ben ^auptteuten im gelbe
SBoKmadjt ju rütjmlidjem grieben.

SBon btefer SBolTmadjt rourbe förberfamft ©ebraudj
gemadjt, oHne jebodj ein SRefuttat erjielen ju fön*
nen. ©a bradjen am 20. ©ejember alte SBanbe

ber ©iäjiplin im eibgenöffifdjen Sager; „Unge*
bunbenfjeit unb jügeüofer SRuüjroiUe bemädjtigten
ftdj ber ©emütHer", unb ber unorbentlicHfte aller
SRüdfjüge rourbe über SRonja angetreten. — ©te
§auptleute oerloren alleä StnfeHen jur §anbHabuug
gefe^ltdjer Äriegäorbuung, roeil fie im SBerbadjt

ftanben, »om geinbe ©elb empfangen ju Haben.

— ©ie ©olbaten »ergaßen ©ib, Sßflidjt unb alle

Äriegä* unb Sanbeägefefce, erinnerten fid) nidjt
meHr ber rüHmlidjen ©erooHnHeiten iHrer Sßorettern

unb bejeidjneten iHren SRücfmarfdj burdj ©räuel*
fcenen.

©ä tft feine ©rqutcfung für ben Sefer, biefen,

»on ben alten ©fjronifen mit „Äannibalen*3ug"
bejeidjneten SRücfmarfdj in feinen ©etattä lernten

ju lernen, nodj roeniger für ben SBerfaffer, alle
begangenen ©djeußlidjfeiten nteberjufdjreiben.

©enug, bießmal fteHt ber eHrroürbige ©ottHarb
jum erften SRale, unb Hoffenttidj für alle Reiten

jum legten SRale, ein Sitb, roelcHeä bie SßerHöH*

nung unb SBeradjtung ber ganjen ©tbgenoffenfdjaft
über fämmtlidje SEfjeitneHmer am Sffiinterfelbjuge
HerbeifüHrt. ©ie Urtjeber beä Äriegeä, bie ©djrorj*

jer, eilten, ftatt bie Seiten ju fein, alä bie ©rften
Hödjft unrüHmlidj ftd) in ©idjerHeit ju bringen,
©ie Uebrigen folgten in gänjtidjer Sluftöfung in
fleinen SEruppä über beu SBerg, roo bie furdjtbare
Äälte felbft ben abgeHärteten Äriegern »erberblidj
rourbe, fo baß iHrer 100 SRann im ©djnee erfroren.

©lücfltdjerroetfe folgte ber geinb nur »on ferne
uttb ttjat SRidjtä, um ben unorbenttidjen SRücfjug
ber ©ibgenoffen ju einer unrjettootten ÄataftropHe

ju geftalten. SBei SBettenj rourbe bie SBerfolgung
eingefteHt.

©o enbete biefer überftürjte unb fdjledjt beredj*
nete gelbjug oHne ©ieg, oHne SRuHm, oHne ©Hre,
aber mit fdjroerer SBerantroorttidjfett für baä ganje
SBaterlanb, benn ein balbiger SBrud) mit granfreidj
fdjien unoermeiblid). ©ie nädjften golgen roaren
— jur ©Hre ber SRation — bie ftrenge SBeftrafung

'

ber §auptfrepter am falten Sffiinterjuge unb ber

23efd)Iuß auf bem .Sürdjer Sage am 21. Sanuar
1512:

„©aß ber ©empadj-SBrief, ber Sßfaffenbrtef unb

„bie Sßerfommniß »on ©tanj roieber getjört ftnb."
(gottfefcung fotgt.)

@ibßenoffenfd)aft.

Sllä Slntroort auf einen in SRr. 11 ber „SBlätter

für Äriegäoerroattung" erfdjienenen Slrtifet erbat*
ten roir jroei ©iiifenbuiigen, bie roir Hiermit fotgen

laffen.

3fo bie (Ketoftton ber „Blatter für Äriegg--

bcrtuttltttttg."

SBafel, ben 23. SRooember 1874.

Sn S^rer foeben erfdjienenen SRr. 11 roerfen ©ie
bei Slntaß SHrer Slntroort an £errn SRajor ©eg*
geter — in beffen ©etailä id) ganj unb gar nidjt
eingetreten roar — aud) einige, nidjt fetjr liebeuä*

roürbige ©eitenblicfe auf midj unb meinen, idj Hätte

auf einige SHrer gragen nodj roettere ©rläuterungen

ju geben, nameuttidj barüber, roie man obne „SBer*

roaUuttgäbiüifion" »om SBefv&e beä SRoHmateriatä

unb ber SErauSportmtttel jur Sruppenoerpftegung
gelangen fönne.

Sdj roerbe 3§nen tnbefi auf btefeä Serrain einer

fortgefefeten ©tsfuffion nidjt meHr folgen, roeldje

idj für uunötHig unb uttftattHaft Halte. „UttnötHig"
roeil, roer midj oerfteHen roottte, feiner roeiteren

©rläuterungen bebarf, babei laffe idj 3ebem bie

greiHeit, meine SIRetnung ju tHeiteu ober nidjt.
„UnftattHaft" auä folgenben ©rünben: ©aä Offi*
jieräforpä Hat in ber öffenttldjen ©täfuffion ber

SBUlitärorganifatton, über bereu SBeredjtigung fein
Sroeifel beftcHt, im Slltgemetnen unb im SBefonbe*

ren geroiß eine befdjeibene ©tellung eingenommen,
roeldje iHm — fo gering audj ber ©rfolg roar —
nur jur ©Hre gereidjeu fann. SRadjbem nun aber
ein redjtäfräfttgeä @efe& oorltegt, fdjeint mir bie

3eit beä ©dfjroeigenä gefommen, roenigftenä über

baä, roaä gemadjt rourbe, unb eä fann fidj bte

freie ©isfuffton aüenfaHä nur nodj um baä breHett,

roaä nun ju tHun ift. SBor allem aber ift
eä nun ©adje ber Offijiere, mit SBefettigung ujrer
biätjerigen, tHeilroetfe abroetdjenben SInfidjten, am

neuen SBau nadj Äräften unb in guten Sreiten baä

itjrige ju leiften, jeber in feiner ©teüuttg. ©a*

rum fönnte id), aud) roenn eä mir fonft bienen

rourbe, midj nidjt entfdjließen, auf baä SRaterielfe

ber ©adje neuerbingä jurüdfjufommen.
Sdj Hoffe Hiebet roeniger SRißbetttitiig ju erfahren,

alä eä meinen münbltdjen unb fcr)riftlt(^en Steuße*

riingen über bie ©adje felbft roiberfuHr. P.

* **
©djaffHaufen, ben 26. SRooember 1874.

§err ©. §egg, Hauptmann im eibg. ©ommiffa*
riatäftabe, erroeiät mir in SRummer 11 ber „SBlätter

für Äriegäoerroattung", einer .Seit* unb ©treitfdjrift,
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Furcht und Tadel, schlug mit den Seinigen eines

Tages ein Korps von 500 Eidgenossen in die

Flucht.

Die Lage der Letzteren wurde von Tage zu Tage
mißlicher; die Venetianer ließen Nichts von sich

hören; zu der unerträglichen Kälte gesellte sich

Mangel an Lebensmitteln ; der Feind verstärkte sich

zusehends, und selbst das über die Plünderung
erbitterte Landvolk griff zu den Waffen.

Zu alledem machte die ungeheure Schneemasse

auf dem Gotthard die Verbindung mit dem Vaterlande

höchst schwierig und unsicher, eine von dort

zu erwartende Hülfe aber unmöglich.
Drüben mar man längst in banger Sorge über

das Schicksal der Ausgezogenen, stellte für alle

Fälle eine von Graubünden und Wallis zu bildende

Reserve von 4000 Mann in Bereitschaft und
ertheilte für alle Fälle den Hauptleuten im Felde
Vollmacht zu rühmlichem Frieden.

Von dieser Vollmacht wurde fördersamst Gebrauch

gemacht, ohne jedoch ein Resultat erzielen zu
können. Da brachen am 20. Dezember alle Bande
der Disziplin im eidgenössischen Lager; „Unge,
bundenheit und zügelloser Muthwille bemächtigten
sich der Gemüther", und der unordentlichste aller
Rückzüge wurde über Monza angetreten. — Die
Hauptleute verloren alles Ansehen zur Handhabung
gesetzlicher Kriegsordnung, weil sie im Verdacht
standen, vom Feinde Geld empfangen zu haben.

— Die Soldaten vergaßen Eid, Pflicht und alle

Kriegs- und Landesgesetze, erinnerten sich nicht
mehr der rühmlichen Gewohnheiten ihrer Voreltern
und bezeichneten ihren Rückmarsch durch Gräuel-
scenen.

Es ist keine Erquickung für den Leser, diesen,

von den alten Chroniken mit „Kannibalen-Zug"
bezeichneten Rückmarsch in seinen Details kennen

zu lernen, noch weniger für den Verfasser, alle
begangenen Scheußlichkeiten niederzuschreiben.

Genug, dießmal steht der ehrwürdige Gotthard
zum ersten Male, und hoffentlich für alle Zeiten
zum letzten Male, ein Bild, welches die Verhöhnung

und Verachtung der ganzen Eidgenossenschaft
über sämmtliche Theilnehmer am Winterfeldzuge
herbeiführt. Die Urheber des Krieges, die Schwyzer,

eilten, statt die Letzten zu sein, als die Ersten
höchst unrühmlich sich in Sicherheit zu bringen.
Die Uebrigen folgten in gänzlicher Auflösung in
kleinen Trupps über den Berg, wo die furchtbare
Kälte selbst den abgehärteten Kriegern verderblich
wurde, so daß ihrer 100 Mann im Schnee erfroren.

Glücklicherweise folgte der Feind nur von ferne
und that Nichts, um den unordentlichen Rückzng
der Eidgenossen zu einer unheilvollen Katastrophe
zu gestalten. Bei Bellenz wurde die Verfolgung
eingestellt.

So endete dieser überstürzte und schlecht berechnete

Feldzug ohne Sieg, ohne Ruhm, ohne Ehre,
aber mit schwerer Verantwortlichkeit für das ganze
Vaterland, denn ein baldiger Bruch mit Frankreich
schien unvermeidlich. Die nächsten Folgen waren
— zur Ehre der Nation — die strenge Bestrafung

der Hauptfrevler am kalten Winterzuge und der

Beschluß auf dem Zürcher Tage am 21. Januar
1512:

«Daß der Sempach-Brief, der Pfaffenbrief und

„die Verkommniß von Stanz wieder gehört sind."

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Als Antwort auf einen in Nr. 11 der „Blätter
für Kriegsverwaltung" erschienenen Artikel erhalten

wir zwei Einsendungen, die wir hiermit folgen
lassen.

An die Redaktion der „Blätter fiir Kriegs¬

verwaltung."

Basel, den 23. November 1874.

Jn Ihrer soeben erschienenen Nr. 11 werfen Sie
bei Anlaß Ihrer Antwort an Herrn Major Deg-
geler — in dessen Details ich ganz und gar nicht

eingetreten war — auch einige, nicht sehr

liebenswürdige Seitenblicke auswich und meinen, ich hätte

auf einige Ihrer Fragen noch weitere Erläuterungen
zu geben, namentlich darüber, wie man ohne „Ver-
waltuligsdivision" vom Besitze des Rohmaterials
und der Trausportmittel zur Truppenverpflegung
gelangen könne.

Ich werde Ihnen indeß auf dieses Terrain einer

fortgesetzten Diskussion nicht mehr folgen, welche

ich für unnöthig und unstatthaft halte. „Unnöthig"
weil, wer mich verstehen wollte, keiner weiteren

Erläuterungen bedarf, dabei laste ich Jedem die

Freiheit, meine Meinung zu theilen oder nicht.

„Unstatthaft" aus folgenden Gründen: Das
Offizierskorps hat in der öffentlichen Diskussion der

Militärorganisation, über deren Berechtigung kein

Zmeisel besteht, im Allgemeinen und im Besonderen

gewiß einc bescheidene Stellung eingenommen,
welche ihm — so gering auch der Erfolg war —
nnr zur Ehre gereichen kann. Nachdem nun aber
ein rechtskräftiges Gesetz vorliegt, scheint mir die

Zeit des Schweigens gekommen, wenigstens über

das, was gemacht wurde, und es kann sich die

freie Diskussion allenfalls nur noch um das drehen,

was nun zu thun ist. Vor allem aber ist
es nun Sache der Ofsiziere, mit Beseitigung ihrer
bisherigen, theilweise abweichenden Ansichten, am

neuen Bau nach Kräften und in guten Treuen das

ihrige zu leisten, jeder in seiner Stellung.
Darum könnte ich, auch wenn es mir sonst dienen

würde, mich nicht entschließen, auf das Materielle
der Sache neuerdings zurückzukommen.

Ich hoffe hiebei weniger Mißdeutung zu erfahren,
als es meinen mündlichen und schriftlichen

Aeußerungen über die Sache selbst widerfuhr.
-> s

Schaffhausen, den 26. November 1874.

Herr E. Hegg, Hauptmann im cidg. Commissa-

riatsstabe, erweist mir in Nummer 11 der „Blätter
für Kriegsverwaltung", einer Zeit- und Streitschrift,



- 381 -
roeldje ftd) bie 1561. Slufgabe geftettt Hat, nur baä

anfjuneHmen, roaä fie »ertritt unb »erfidjt, bte ©Hre,
meine auägefprodjenen Slnftdjten über bie projeftir*
ten SBerroattungätruppen fdjlteßtidj bodj einer Äritif
ju unterjieHen; id) bebanfe mid) redjt fdjön für
biefe Slufmerffamfeit.

Sffienn idj nun aber »erjidjte, bem £erm §egg
auf feine Sluätaffungen eintäßlidj ju antroorten,
fo gefdHieHt eä lebigttdj auä bem ©runbe, roeil idj
midj mit Seuten, benen eä jur jroeiten SRatur ge*
roorben tft, jebe Dppofitton burd) perföntidje Sin*

griffe, ja felbft burdj grobe ©ntfteHungen ber SHat*
fadfjen unter »öUtger SBerfenuung ber Seiftungä*
fäHigfeit unfereä Sanbeä in SBejug auf §eereä»er=

pflegung, ju befämpfen, nidjt Herumjanfen roitt.
Sffieit entfernt, meine in SBern unb Ölten, roie

audj in ber ©djroeij. SRtlitär-,3eitung pertretenen Sin*

fdjauungen über baä SBerpftegä* unb Sranäportroefen
alä »ottfommen Hinjuftetten, lebe idj oielmeHr ber
Ueberjeugung, baß mandjeä nodj roeit beffer gemadjt
roerben fönnte; geben jebodj meine SBorfdjläge, rote

j. SB. in SBejug auf Sanbeälieferungen
SBeranlaffung jum aufrichtigen Sffieiterftreben auf
biefem fo roidjttgen ©ebiete jum SffioHl unfereä SBa*

tertanbeä, unferer SIRifijarmee, fo ift mein Qvoed
meHr alä erreidjt.

SRit ber §egg'fdjeu UnfeHlbarfeitä--5EHeorte, »er*
bunben mit SBerbädjtigungen, fdjaffen roir feine

braudjbare Slrmee, roobl aber lodern berartige
Äunbgebungen in SBrofdjüren unb geitungen bie

©iäjiplin, ben ©runbpfeiter für eine tüdjtige
Sruppe. —

SJeggctter, SIRajor.

Sie 2Bcfjrmaä)t ber Defterretöjif^sUnflarifdjcn SJlos

narrte im Saljr 1873. SBon Dr. Sllfreb S«r=
nitfdjef, f. f. SanbroeHr=Obertieutenant. Sffiien

1873, ©rud unb SBerlag ber f. f. £of* unb
©taatäbruderei.

©er §err SBerfaffer Hat in oortiegenbem Sffierfe,
roeldjeä einjig itt feiner Slrt in ber SRtlttär*Sife*
ratur ©uropa'ä baftetjt r ber öfterreictjtfd^en SffieHr*

madjt nadj iHrer ooHjogenen SReform ein bauernbeä
©enfmal in pradjtootter äußerer Slttäftattung gefegt
unb bamit nidjt allein ben SlrmeeangeHörigen, fon*
bern audj ben ©taatäbürgem unb ben fremben
SRädjten ermöglidjt, fidj bie etngecjenbfte Äenntniß
über bie jetzige militärifdje SRadjtentroidelung beä

großen Äaiferftaateä ju »erfdjaffen.
©ie SRitglieber ber Slrmee ftnben in iHm alle

roünfdjenäroertneit ©etaitä über jene SBrandjen,

Sruppenförper unb ©ieuftjroeige, benen fte ferner
fteHen, benn ber SBerfaffer HQt feinen geroalttgen
Stoff in überfidjttidjfter unb »erftänbtidjfter Sffieife

naaj ben ©efidjtäpunften ber Drganifation, Stbmi*

ntftration, xbesS ©ienfteä unb ber Safttf beHanbelt
unb baju — ein ntdjt gering anjufdjlagenber
SBortHeil für ben baä Sffierf SBenufcenben — fon*
fequent bie Srennung ber SffieHroerHättniffe im grie*
ben »on benen beä Äriegeä bttrdjgefüHrt.

©em ©taatäbürger, »on beffen OpferrotUigfeit

unb SöiHfäHrigfeit faft in allen ©taaten beS Heu«

tigen ©uropa'ä bie ©ntroidelung unb ber ftetige
gortfdjritt ber »aterlänbifdjen SffieHrmadjt jum
großen SHeil mit abHängt, roirb in bem Sßradjt*
roerf ©elegenHeit geboten, ftd) ju überjeugen, rote
feine Opfer an ©elb unb perfönlidjen Seiftungen
»erroanbt roerben. @r fann fid) eine teidjte Ueber*

fid)t über ba§ gefammte ^eerroefen »erfdfjaffen unb
ben SffiertH beä erlangten SRefultatä in SBejug auf
bie ©idjerftetlung beä SBaterlanbeä ermeffen.

©ie fremben SIRädjte eubtidj Haben baä alter»

größte Sntereffe baran, beim Slbroiegen ber gegen*
fettigen SRadjtoerHältniffe bte genauefte Äenntniß
»on ber mögliajen Äraftentroidelung eineä Sanbeä

im Äriege ju erlangen unb barnadj iHre ©tellung
in ben »erfdjiebenen internationalen gragen ein*

juneHmen. Sffiie man Heutjutage bem ©olbe, fei
eä in jübifdjen ober djriftlidjen, in bürgerlidjen
ober abeligen §änben bie Hödjfte Sldjtung ^ottt, ja
ben ©rab biefer Sldjtung nadj einer ©cala beä

»orHanbenen ©olbeä abjuineffeu pflegt, fo audj ift
bte SRüdftdjt, roeldje man einem SReidje bejeugt,
— rote ber §err SBerfaffer feHr ridfjtig im SBorroort
bemerft — felbft biä ju beu gormen beä btploma*
ttfdjen SBerfeHrä Herab mit bem ^uftanbe ber SffieHr*

madjt eng perfnüpft.
©ie burdj bie SBerHältniffe ber gegenroärtigen

europäifdjen Sßolitif fpäter ober früher junädjft in
iHrer ©riftenj ober roenigftenä SReutralität bebroH*
ten ©taaten SBetgien unb bie ©djroeij fottten biefe

SffiaHrHett nie auä ben Slugen »erlteren.
©a eä nun faft unmöglidj ift, »on ferne in ben

mannigfad) »erjroeigten 3lrmee=©inridjtungen beu

rtcrjtigen Süiaaßftab für bie SBeurtHeilitng ber roaH5

ren Äraftentroidelung eineä Sanbeä ju finben —
bieä gilt »orjügltdj »on ben mititärifdjen ©tnridj*
tungen ber ©djroeij, bie »om Sluätanbe »ielfadj
unterfdjärjt roerben, — fo ift ber biplomattfdje
SBraudj eingefüHrt, Offijiere, fog. SRilitär*Stttadj<$ä,
ben ©efanbtfdjaftett beijugeben unb iHnen baä SRedjt

einjuräumen, ftdj über bte militärifdjen Äräfte beä

Sanbeä inftruiren ju bürfen. SBefannttid) ift in
golge btefer ©inridjtung bie UeberlegenHeit ©eutfdj*
lanbä in militärifdjen ©ingen ber franjöfifdjen
SReglerung rcoHl befannt geroefen, aber ju iHrem
größten ©djaben nidjt beadjtet roorben.

©aä Swrnitfajef'fdje Sffierf roirb aber bem Sluä*

lanbe einen flaren SBegriff »on ben biä je^t erreidj*
ten militärifdjen unb baHer audj politifdjen Äräften
Oefterreidj=Ungamä geroäHren unb barf baHer in
feinem ©eneralftabe, in feiner größeren SRilitär*
SBibltotHef atä unentbebrlidjeä uub oft ju gebrau*
djenbeä §anb* unb SRadjfdjlagebudj fehlen.

©em SBerfaffer — ober oielmeHr ben SBerfaffera,
benn nodj eine SJRenge in ber SBorrebe namentlidj
aufgeführte Offijiere, SBeamte unb Slerjte Haben an
ber Söfung ber gewaltigen Stufgabe mitgearbeitet
— ift eä gelungen, bie ©rgebntffe ber Slrbeiten ber

#eereäleitung, beä §eereä unb ber SanbroeHr roür*
big barjufteHen, burdj bie SBeraUgemeinerung ber

Äenntniffe »on biefen SRefultaten baä SBertrauen in
baä ©efdjaffene ju beleben unb bie SBebingungen
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welche sich die löbl. Aufgabe gestellt hat, nur das

aufzunehmen, was ste vertritt und verficht, die Ehre,
meine ausgesprochenen Ansichten über die projektirten

Verwaltungstruppen schließlich doch einer Kritik
zu unterziehen; ich bedanke mich recht schön für
diese Aufmerksamkeit.

Wenn ich nun aber verzichte, dem Herrn Hegg
auf seine Auslassungen einläßlich zu antworten,
so geschieht es lediglich aus dem Grunde, weil ich

mich mit Leuten, denen es zur zweiten Natur
geworden ist, jede Opposition durch persönliche
Angriffe, ja selbst durch grobe Entstellungen der
Thatsachen unter völliger Verkennung der Leistungsfähigkeit

nnseres Landes in Bezug auf Heeresverpflegung,

zu bekämpfen, nicht herumzanken will.
Weit entfernt, meine in Bern und Ölten, wie

auch in der Schweiz. Militär-Zeitung vertretenen
Anschauungen über das Verpflegs- und Transportwesen
als vollkommen hinzustellen, lebe ich vielmehr der

Ueberzeugung, daß manches noch weit besser gemacht
werden könnte; geben jedoch meine Vorschläge, wie

z. B. in Bezug auf Landeslieferungen
Veranlassung zum aufrichtigen Weiterstreben auf
diesem so wichtigen Gebiete zum Wohl unseres
Vaterlandes, unserer Milizarmee, so ist mein Zweck
mehr als erreicht.

Mit der Hegg'schen Unfehlbarkeits-Theorie,
verbunden mit Verdächtigungen, fchaffen wir keine

brauchbare Armee, wohl aber lockern derartige
Kundgebungen in Broschüren und Zeitungen die

Disziplin, den Grundpfeiler für eine tüchtige
Truppe. —

Deggeller, Major.

Die Wehrmacht der Oefterreichisch-Ungarischen Mo¬
narchie im Jahr 1873. Von Dr. Alfred Jur-
nitschek, k. k. Landmehr-Oberlieutenant. Wien
1873, Druck und Verlag der k. k. Hof- und
Staatsdruckerei.

Der Herr Verfasser hat in vorliegendem Werke,
welches einzig in seiner Art in der Militär-Literatur

Europa's dasteht, der österreichischen Wehrmacht

nach ihrer vollzogenen Reform ein dauerndes
Denkmal in prachtvoller äußerer Ausstattung gesetzt

und damit nicht allein den Armeeangehörigen,
sondern auch den Staatsbürgern und den fremden
Mächten ermöglicht, sich die eingehendste Kenntniß
über die jetzige militärische Machtentwickelung des

großen Kaiserstaates zu verschaffen.
Die Mitglieder der Armee finden in ihm alle

wünschenswerthen Details über jene Branchen,
Truppenkörper und Dienstzweige, denen sie ferner
stehen, denn der Verfasser hat seinen gewaltigen
Stoff in übersichtlichster und verständlichster Weise
nach den Gesichtspunkten der Organisation,
Administration, ^des Dienstes und der Taktik behandelt
und dazu — ein nicht gering anzuschlagender
Vortheil für den das Werk Benutzenden —
konsequent die Trennung der Wehrverhältnisse im Frieden

von denen des Krieges durchgeführt.
Dem Staatsbürger, von dessen Opferwilligkeit

und Willfährigkeit fast in allen Staaten des Heu»

tigen Europa's die Entwickelung und der stetige

Fortschritt der vaterländischen Wehrmacht zum
großen Theil mit abhängt, wird in dem Prachtwerk

Gelegenheit geboten, sich zn überzeugen, wie
seine Opfer an Geld und persönlichen Leistungen
verwandt werden. Er kann sich eine leichte Uebersicht

über das gesammte Heerwesen verschaffen und
den Werth des erlangten Resultats in Bezug auf
die Sicherstellung des Vaterlandes ermessen.

Die fremden Mächte endlich haben das
allergrößte Interesse daran, beim Abwiegen der
gegenseitigen Machtverhältnisse die genaueste Kenntniß
von der möglichen Kraftentwickelung eines Landes

im Kriege zu erlangen und darnach ihre Stellung
in den verschiedenen internationalen Fragen
einzunehmen. Wie man. heutzutage dem Golde, fei
es in jüdischen oder christlichen, in bürgerlichen
oder adeligen Händen die höchste Achtung zollt, ja
den Grad dieser Achtung nach einer Scala des

vorhandenen Goldes abzumessen pflegt, so auch ist
die Rücksicht, welche man cinem Reiche bezeugt,

— wie der Herr Verfasser sehr richtig im Vorwort
bemerkt — selbst bis zu den Formen des diplomatischen

Verkehrs herab mit dem Zustande der Wehrmacht

eng verknüpft.
Die durch die Verhältnisse der gegenwärtigen

europäischen Politik später oder früher zunächst in
ihrer Existenz oder wenigstens Neutralität bedrohten

Staaten Belgien und die Schweiz sollten diese

Wahrheit nie aus den Augen verlieren.
Da es nun fast unmöglich ist, von ferne in den

mannigfach verzweigten Armee-Einrichtungen den

richtigen Maaßstab für die Beurtheilung der wahren

Kraftentwickelung eines Landes zu finden —
dies gilt vorzüglich von den militärischen Einrichtungen

der Schweiz, die vom Auslande vielfach
unterschätzt werden, — so ist der diplomatische
Brauch eingeführt, Offiziere, sog. Militär-Attaches,
den Gesandtschaften beizugeben und ihnen das Recht

einzuräumen, stch über die militärischen Kräfte des

Landes instruiren zu dürfen. Bekanntlich ist in
Folge dieser Einrichtung die Ueberlegenheit Deutschlands

in militärischen Dingen der französischen

Regierung wohl bekannt gewesen, aber zu ihrem
größten Schaden nicht beachtet worden.

Das Jurnitschek'sche Werk wird aber dem
Auslande einen klaren Begriff von den bis jetzt erreichten

militärischen nnd daher auch politischen Kräften
Oesterreich-Ungarns gewähren und darf daher in
keinem Generalstabe, in keiner größeren Militär-
Bibliothek als unentbehrliches und oft zu gebrauchendes

Hand- und Nachschlagebuch fehlen.
Dem Verfasser — oder vielmehr den Verfassern,

denn uoch eine Menge in der Vorrede namentlich
aufgeführte Offiziere, Beamte und Aerzte haben an
der Lösung der gewaltigen Aufgabe mitgearbeitet
— ist es gelungen, die Ergebnisse der Arbeiten der

Heeresleitung, des Heeres und der Landwehr würdig

darzustellen, dnrch die Verallgemeinerung der

Kenntnisse von diesen Resultaten das Vertrauen in
das Geschaffene zu beleben und die Bedingungen
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